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K Wersieh erungscrrnt Wergotd.
Die Ortsbehörde« für die Arbeiter-Versicherung

werden auf den Erlaß des Vorstands der Versicherungs¬
anstalt Württemberg vom 20. Januar 1913, Vers.Amtsbl.
S . 89, betr. Reutenquittuuge« zur Beachtung hingewiesen.

Nagold, den7. Febr. 1913.
Amtm. Mayer.

K . Gbercrmt Leonberg.
Pferdemarkt in Leonberg.

Ne Abhaltung des am 11. ds. Mts. fälligen Pserdc-
martues wird mit nachstehenden Beschränkungen gestattet:

1. Der bisherige Sperrbezirk bleibt bestehen.
2. Personen und Tiers aller Art aus dem Seehaus

sowie aus sonstigen Sperrbezirken(Echterdingen) dürfen
nicht aus den Markt gebracht werden. Die Zuführung von
Pferden aus den Markt aus den Ortschaften Leonberg und
Eltingen ist gestattet.

3. Für sämtliche auf den Markt geführten Pferde sind
Ursprungszeugnisse vorzulegen.

4 Dis am Seehaus vorbeisührenden Straßen werden
gegen den Zutrieb und den Abtrieb von Marktpferden gesperrt.

5. Hunde, welche in den Sperrbezirk Leonberg-Ellingen
rinqesührt werden, sind dauernd an der Leine zu halten.

Den 7. Febr. 1913.
Amtmann Dr. Klumpp.

Auswärtige Lage und MtteupMik.
Ueber die auswärtige Lage und die deutsche Ftotten-

politik hat am Freüag oer neue Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amis, Herr von Iagorv,  im Reichshaushaltaus¬
schuß Erklärungen abgegeben, die von den parlamentarischen
Mitgliedern mtt Befriedigung ausgenommen wurden. Da
die Verhandlungen streng vertraulich sind, kann nur das
eine gesagt werden, daß unsere Beziehungen zu den Mächten,
namentlich zu England, gute sind. In der Tat kommt der
deutschen Diplomatie das Verdienst zu. während der Balkan¬
krise unausgesetzt im Interesse des Friedens und der Ent¬
spannung tätig gewesen zu sein, und min darf mit Genug¬
tuung feststellen, daß sie in diesen Bemühungen gerade von
London und Paris in loyalster Weise unterstützt worden ist.

Der Staatssekretär des Reichsmarineamts, Herr von
Tirpitz,  besprach in längeren Ausführungen das Zahlen-
vsrhältnis der englischen und der deutschen Flotte und ver¬
trat den Standpunkt, daß gegen ein Verhältnis von10: 16
in den nächsten Iah en keine Bedenken beständen. Ange¬
sichts dieser Erklärung, die selbst unter englischen Gesichts¬
punkten beurteilt, keine Drohung irgend welcher Art enthält,
wird man sich jenseits des Kanals wohl endlich dazu ver¬
stehen müssen, die Flottenfrage als eine rss iucliaura zu
betrachten, die nicht immer von neuem wieder in Fluß ge¬
bracht werden soll. Deutschland baut seine Schiffe nach der
aller Welt bekannten Aufstellung, so daß von aggressiven
Plänen in keiner Weise die Rede sein kann.

1813 .
„Das Volk steht auf! Der Sturm bricht

los!" Bor hundert Jahren, an bitterkalten Februar¬
tagen, wurden diese Worte des Freiheitsdichters Wahrheit,
unter den widrigsten Umständen, gegen den Willen einer
ängstlichen Regierung, ja fast gegen den Willen eines vom
Schicksal schwer verfolgten, zaghaft gewordenen Königs.
In Ostpreußen, in dem' kleinen Grenzort Tauroggen, voll¬
zog sich der erste Schritt zu der gewaltigen Erhebung und
die Provinz Ostpreußen war es, die als erste die Volks¬
bewaffnung beschloß, als erste dem König ein Heer auf die
Beine stellte, der gar nicht mehr darum zu bitten sich getraute.

Es ist darum nur recht und billig, daß die große Reihe
der Erinnerungsfeiern in Königsberg ihren Anfang nahm
und daß der Kaiser selbst zugegen war, als die Hüllen von
dem Denkmal des mannhaften Generals von Pork fielen,
den das schwere Gefühl der Verantwortung ntederhielt. Es
hatte sich alles zusammengefunden, was die Provinz Ost¬
preußen an bedeutenden oder in hohen Lebensstellungen
tätigen Männern aufweist und viele Nachkommen derjenigen,
die den heute zu feiernden, ruhmvollen Kampf einst begon¬
nen und sieghaft durchgeführt haben. Den Höhepunkt der
weihevollen Feier bildete eine Ansprache des Kaisers, der
mit Dank und Lobpreisung der tapferen Helden einen Rück¬
blick auf jene Tage erwachenden Dolksbcwußtfeins gab.
Er ließ der wahrlick nicht gefahrlosen Initiative Parks, der
dem Buchstaben nach fraglos gegen den Befehl eines Königs
handelte, und im Falle des Mißlingens sicherlich vor einem
Kriegsgericht seinem Schicksale nicht entgangen wäre, jede
Gerechtigkeit widerfahren und würdigte die Haltung eines
Stammes mit feiernden Worten, der trotz jahrelangen,
schrecklichen Kriegsungemachs die sittliche Kraft und den
moralischen Mut fand, einem ganzen, großen Lande das
Beispiel der Selbsthilfe zu geben. Wie groß die Opfer
waren, die damals in Ostpreußen selbstlos und ohne große
Worte gebracht wurden, geht aus zwei Zahlen hervor: die
Provinz, die damals kaum eine Million Einwohner zählte,
brachte außer den Freiwilligen noch 13000 Reservisten für
Porks Korps und fast 20 000 Landwehrmänner auf. Das
war wirklich ein Volk in Waffen und dazu eins, das seine
Waffen zu gebrauchen wußte.

Es ist alles andere als Hurrahpatriotismus oder chau¬
vinistisches Stch-Berauschen an den Kriegstaten der Väter
und Großväter, wenn sich durch das Jahr 1913 ein Reigen
von vaterländischen Festen ziehen wird. Die Zeit ist ernst,
so ernst, daß es wohl angebracht ist, sich des Ernstes ver¬
gangener, schwerer Tage zu erinnern. Was damals in den
Herzen der Besten als Hoffnung, als Glaube lebte, ist heute
der heiligste Besitz eines großen Volkes: das geeinigte
deutsche Reich. Nun gilt es, diesen Besitz sestzuhalten und
zum Festhalten bedarf es tüchtiger Fäuste. Daß es genug
Mächte giebt, die dem deutschen Volk die lückenlose Rüst¬
ung wieder adziehen, es aus einem starken Subjekt des
Bölkerlebsns wieder gum wehrlos preisgegebenen Objekt
internationaler Erwägungen machen möchten, bedarf keines
Beweises mehr. Darum heißt es auf der Hut sein, oorzu-
bauen und zu erkennen, was uns drohen würde, wenn

wieder einmal der Tag käme, der uns ungerüstet fände.
Beides aber stellen uns die vor hundert Jahren von unse¬
rem Volk durchlebten Februartage dar: die Schrecken des
besiegten Volkes und die ungeheuren Opfer, die seine Be¬
freiung verlangte. Unwachtsam gegen die Zeichen der Zeit
und unachtsam auf die Lehren der Geschichte sein, hieße es,
wenn wir aus Gegenwart und Vergangenheit nicht die
Mahnung ernster Pflichterfüllung gegen die Lebensbedürf,
niffe des von allen Setten unfreundlich umlagerten Vater¬
lands entnehmen würden, wenn wir nicht, um mit den
Worten des Kaisers zu reden, uns wie Männer stellen
würden und stellen könnten, „wenn, was Gott verhüten
wolle, der König wieder einmal gezwungen wäre, zum
Kampf für Ehre und Freiheit des Vaterlandes aufzurufen."

Und mit dem Hinweis auf die wundervolle Opfer¬
bereitschaft des Volkes jener Tage von 1813 hat der Kaiser
mit stolzer Sicherheit den Hinweis auf die Opfer verbunden,
die von den Nachkommen jener Männer, welche das Fun¬
dament der allgemeinen Wehrpflicht schufen, im Ausbau
dieses Fundaments zum Besten des Friedens und der
Größe und Wohlfahit des neuen deutschen Reiches verlangt
werden müssen. Da soll es sich zeigen, ob die Deutschen
von heute der Deutschen von 1813 würdig sind, da soll es
sich zeigen, ob sie gewillt sind, mit derselben selbstlosen Hin¬
gabe nationaler Pflichterfüllung an der kraftvollen Rüstung
zu arbeiten, die uns den deutschen Boden unversehrt und
unverletzt von Feindesmacht erhalten soll. Es ist das Erbe
unserer Väter, um das es sich handelt, wenn sich in diesen
ernsten Zeiten die Völker rmgsumher zusammentun, um
mißgünstigen Auges Deutschlands Entwicklung zu verfolgen
und, wo es angeht, zu stören, sobald die Rüst Mg ihnen
irgendwie eine klaffende Lücke zu zeigen scheint. Darum
wird auch das deutsche Volk in seiner großen Gesamtheit
über alle Parteimetnungsverschiedenheitenhinaus im Be¬
wußtsein des Ernstes der Stunde den Erwartungen des
Kaisers und seines Hinweises auf die Taten der kühnen
Väter zu entsprechen bereit sein. (B. P .)

Tages -Neuigkeiterr.
Aus Stadt uud Amt.

Nagold, 10. Februar 1913.

* Wahluachkläuge. Im Interesse der Verzeichnung
erwähnen wir, daß Herr Landtagsabg. und Bezirksobmann
Schaible  dem „Schwarzw. Boten" u. a. schreibt: Der
Artikel in Nr. 29 Ihres Blattes unter dem Korrespondenz-
zeichen gl. aus Altensteig könnte den Anschein erwecken,
als sei von meiner Person aus bei der letzten Landlagswahl
Politik in die Kriegervereine Hineingelragen worden.
Da dies unzutreffend ist, weise ich diese Verdächtigungent¬
schieden zurück. — In der gleichen Sache bringt Herr
Schaible auch eine Erklärung im Altensteiger Blatt.

* Wintersport. Die Allgäuer Derbandswett-
läufe finden, wie bereits bekanntgegeben, bestimmt am 15.
und 16. Februar statt. Für die Bestleistung im Senioren¬
langlauf, Sprung und Hindernislauf hat die Marktgemeinde
Staufen einen Pokal gestiftet. Meldungen bis 14. Febr.

Aus Zwischen Himmel und Erde
von Otto Ludwig. *)

Zwischen Himmel und Erde ist des Schieferdeckers Reich.
Ties unten das lärmende Gemüht der Wanderer der Erde,
hoch oben die Wanderer des Himmels, die stillen Wolken
in ihrem großen Gang. Monden-, jahre-, jahrzehntelang hat
es keine Bewohner, als der krächzenden Dohlen unruhig
flatternd Volk. Aber eines Tages öffnet sich in der Mute
der Tucmdachhöhe die enge Aussahrtür; unsichtbare Hände
schieben zwei Rüststangen heraus. Dem Zuschauer von unten
gemahnt es, sie wollen eine Brücke von Strohhalmen in
in den Himmel bauen. Die Dohlen haben sich aus Turm-
Knopf und Wetterfahne geflüchtet und sehen herab und
sträuben ihr Gefieder vor Angst. Die Rüststangen stehen
wenige Fuß heraus und die unsichtbaren Hände lassen vom
Schieben ab. Dafür beginnt ein Hämmern im Herzen des
Dachstuhls. Die schlafenden Eulen schrecken auf und
taumeln aus ihren Luken zackig in das offene Auge des
Tages hinein. Die Dohlen hören es mit Entsetzen; das
Menschenkind unten auf der festen Erde vernimmt es nicht,
die Wolken oben am Himmel ziehen gleichmütig darüber
hin. Lang währt das Pochen, dann verstummt es. Und
den Rüststangen nach und quer aus ihnen liegend schieben

*) Anläßlich des 100. Geburtstags des am 1t. Februar 1813
geborenen und am 25. Febr. 1865 gestorbenen Dichters bringen wir
ein Kapitet aus seinem berühmtesten Roman.

sich zwei, drei kurze Bretter. Hinter ihnen erscheint ein
Menschenhaupt und ein paar rüstige Arme. Eine Hand
hält den Nagel, die andere trifft ihn mit geschwungenem
Hammer, bis die Bretter fest aufgenagelt sind. Die fliegende
Rüstung ist fertig. So nennt sie ihr Baumeister, dem sie
eine Brücke zum Himmel werden kann, ohne daß er es
begehrt. Auf die Rüstung baut sich nun die Leiter und,
ist das Turmdach sehr hoch, Leiter auf Leiter. Nichts hält
sie zusammen, als der eiserne Längehaken, nichts hält sie
fest, als aus der Rüstung vier Männerhände und oben die
Helmstange an der sie lehnt. Ist sie einmal über der Aus¬
sahrtür und an der Helmstange mit starken Tauen ange¬
bunden, dann sieht ber kühne Schieferdecker keine Gefahr
mehr in ihrem Besteigen, so weh dem schwindelnde Menschen¬
kinde lies unten auf der sichern Erde wird, wenn es herauf¬
schaut und meint, die Leiter sei aus leichten Spänen zu¬
sammengeleimt wie ein Weihnachtsspielwerk für Kinder.
Aber ehe er die Leiter angebunden hat und um das zu tun,
muß er erst einmal hinaufgestiegen sein— mag er seine
arme Seele Gott befehlen. Dann ist er erst recht zwischen
Himmel und Erde. Er weiß, die leichteste Verschiebung der
Leiter und ein einziger falscher Tritt kann sie verschieben
— stürzt ihn rettungstos hinab in den sichern Tod. Hallet
den Schlag der Glocken unter ihm zurück, er kann ihn er¬
schrecken!

Die Zuschauer unten tief aus der Erde fallen atemlos
unwillkürlich die Hände, die Dohlen, die der Steiger von
ihrem letzten Zufluchtsorte verscheucht, krächzen wildflatternd

um sein Haupt; nur die Wolken am Himmel gehen un¬
berührt ihren Pfad über ihn hin. Nur die Wolken? Nein.
Der kühne Mann aus der Leiter geht so unberührt, wie sie.
Er ist kein eitler Wagling, der frevelnd von sich reden
machen will; er geht seinen gefährlichen Pfad in seinem
Berufe. Er weiß, die Leiter ist fest; er weiß, sein Herz ist
stark und sein Tritt ist sicher. Er sieht nicht hinab, wo die
Erde mit grünen Armen lockt. Die Mitte der Sprossen ist
die Bahn seines Blickes und oben steht er. Es gibt keinen
Himmel und keine Erde für ihn, als die Helmstange und
die Leiter, dis er mit seinem Tau zusammengeknüpft. Der
Knoten ist geschlungen; die Zuschauer atmen auf und rühmen
auf allen Straßen den kühnen Mann und sein Tun hoch
oben zwischen Himmel und Erde. Schieferdecker spielen die
Kinder der Stadt eine ganze Woche lang.

Aber der kühne Mann beginnt nun erst sein Werk.
Er holt ein anderes Tau herauf und legt es als drehbaren
Ring unter dem Turmknopf um die Stange. Daran be¬
festigt er den Flaschenzugm̂it drei Kloben, an den Flasche«-
zug die Ringe seines Fahrzeugs. Ein Sitzbrett mit zwei
Ausschnitten für die herabhängenden Beine, hinten eine
niedrige gekrümmte Lehne, hüben und drüben Schiefer-,
Nagel- und Werkzeugkasten; zwischen den Ausschnitten vorn
das Haueisen, ein kleiner Ambos, darauf er mit dem Deck¬
hammer die Schiefer zurichtet, wie er sie eben braucht; dies
Gerät, von vier starken Tauen gehalten, die sich oberhalb
in zwei Ringe für den Haken des Flaschenzugs vereinigen,
das ist der Hängestuhl, wie er es nennt, das leichte Schiff,



mittags 12 Uhr an den Ski -Klub Oberstaufen i . bayr . All¬
gäu den Ort der Berbands -Wettläufe.

Garrweiler , 8. Febr. Heute vormittag fand die
Uebernahme der Zinsbachtalstraße statt . Anwesend
waren von der Ministerialabteilung Baurat Burger : von
der Straßenbauinspektion Calw Bauinspektor Schaal und
der Bauleiter der Straße Regierungsbaumeister Geiger , ferner
die Oberamtsoorslände und Oberamtsbaumeister von Nagold
amd Freudenstadt und sämtliche Gemeindekollegien von Garr-
wetler und Wörnersberg . Bon der Garrweiler Brücke aus
wurde die neuerbaute Straße bis zu ihrem Endpunkte be¬
gangen und streckenweise kontrolliert und verschiedene Mess¬
ungen vorgenommen . Dem Bauletter und den Bauunter¬
nehmern wurde hiebei die vollste Anerkennung und Zufriedenheit
ausgesprochen . Nach Uebernahme der Straße begaben sich
sämtliche Beteiligten in den „Anker " nach Wörnersberg
wobei dann das Protokoll fertiggestellt und unterschrieben
wurde . Nach Beendigung des offiziellen Teiles wurde das
gemeinsame Mittagessen eingenommen . Um beiden beteiligten
Gemeinden gerecht zu werden , begab sich die Versammlung
noch nach Garrweiler , wo im Gasth . z. „Hirsch " das Fest
bei angenehmer Unterhaltung seine Fortsetzung und sein
Ende fand.

Familien Unterstützung
im Mobilmachungsfall.

r Die Zeiten sind unruhig , man schwankt zwischen
Furcht und Hoffnung und das Publikum denkt an allerlei.
So sind denn auch an uns schon Fragen gekommen , wie
im Mobilmachungsfall die Dinge in Bezug auf dis Unter¬
stützung von Familien in den Dienst getretener Mannschaften
liegen würden.

Die Familien der Mannschaften der Reserve , Landwehr,
Ersatzreseroe , Seewehr und des Landsturms erhallen , sobald
diese Mannschaften bci Mobilmachungen oder notwendigen
Verstärkungen des Heeres oder der Flotte in den Dienst
eintreten , im Falle der Bedürftigkeit Unterstützungen . Das
gleiche gilt bezüglich der Familien derjenigen Mannschaften,
die zur Disposition der Truppen - (Marine ) Teile beurlaubt
sind , sowie derjenigen Mannschaften , die das wehrpflichtige
Alter überschritten haben und freiwillig in den Dienst ein-
treten.

Aus die Unterstützungen haben Anspruch : ») die Ehe¬
sten des Eingetretenen und dessen eheliche und den ehelichen
gesetzlich gletchstehende Kinder unter 15 Jahren , sowie b)
dessen Kinder über 15 Jahre , Verwandte in aussteigender
Linie und Geschwister , sofem sie von ihm unterhalten wur¬
den oder das Unterhaitungsbedürsnis erst nach erfolgtem
Diensteintritl desselben heroorgetreten ist. Unter eben diesen
Voraussetzungen kann den Verwandten der Ehefrau in auf-
steigender Linie und ihren Kindern aus früherer Ehe eine
Unterstützung gewährt werden . Entfernten Verwandten , ge¬
schiedenen Ehefrauen und unehelichen Kindern steht ein
solcher Unterstützungsanspruch nicht zu.

Zur Unterstützung ist derjenige Lieserungsoerband ver¬
pflichtet , innerhalb dessen der Unterstützungsbedürftige zur
Zeit des Beginns des Unterstützungsanspruchs seinen ge¬
wöhnlichen Aufenthalt hat.

Die Unterstützungen sollen mindestens betragen : für die
Ehefrau im Mai , Juni , Juli , August , September , Oktober,
monatlich sechs Mark , in den übrigen Monaten neun Mark,
für jedes Kind unter 15 Jahren , sowie für jede der oben
unter b) bezeichnten Personen monatlich vier Mark . Die
Geldunterstützung kann teilweise durch Brotkorn , Kartoffeln,
Brennmaterialien usw . ersetzt werden . Unterstützung von
Prioatoereinen und Privatpersonen dürfen aus die oorbe-
zeichneten Mindestbeträge nicht angerechnet werden.

In jedem Lieferungsverbande entscheidet endgültig eine
Kommission sowohl über die Unterstütznngsbedürstigkeit der
einzelnen Familien , als auch über den Umfang und die Art
der Unterstützungen . Die bewilligten Unterstützungsbeträge
sind in halbmonatlichen Raten vorauszubezahlen.

A « s - eu Nachdarbezirken.
* Mötzingen , 10. Febr. Heute nacht brach in dem

Wohnhaus und Scheuer des Fr . Sindlinger Feuer aus , ^

mir dem er hoch in der Lust das Turmdach umsegelt.
Mittels des Flaschenzugs zieht er sich mit leichter Mühe
hinauf und läßt sich herab , so hoch und tief er mag ; der
Ring oben dreht sich mit Flaschenzug und Hängestuhl , nach
welcher Seite er will , um den Turm . Ein leichter Fuß-
stotz gegen die Dachstühle setzt das Ganze in Schwung , den
er einhallen kann , wo es ihm gefällt . Bald bleibt kein
Menschenkind mehr unten stehen und steht herauf ; der
Schieferdecker und sein Fahrzeug sind nichts Neues mehr.
Die Kinder greifen wieder zu ihren alten Spielen . Die
Dohlen gewöhnen sich an ihn ; sie sehen ihn für einen Vogel
an , wie sie sind , nur größer , aber friedlich , wie sie ; und die
Wolken hoch am Himmel haben sich nie um ihn gekümmert.
Die Damen neiden ihm die Aussicht . Wer konnte so frei
über die grüne Ebene Hinsehen und wie Berge hinter Bergen
hervorwachsen , erst grün , dann immer blauer , bis wo der
Himmel , noch blauer , sich auf die letzten stützt ! Aber er
kümmert sich so wenig um die Berge , wie die Wolken sich
um ihn . Tag für Tag hantiert er mit Flickeisen und Klaue,
Tag für Tag hämmert er Schiefer zurecht und Nägel ein,
bis er fertig ist mit hämmern und nageln . Eines Tages
sind Mann , Fahrzeug , Leiter und Rüstung verschwunden.
Das Entfernen der Leiter ist so gefährlich als ihre Befestig¬
ung , aber es faltet niemand unten die Hände , kein Mund
rühmt des Mannes Tat zwischen Himmel und Erde . Die
Krähen wundern sich eine ganze Woche lang , dann ist es,
als hätten sie vor Jahren von einem seltsamen Vogel ge¬
träumt . Ties unten lärmt noch das Gewühl der Wanderer

das aber bald gelöscht wurde . Brandstiftung wird ver¬
mutet.

Herreuberg , 8. Febr. In ihrer gestrigen Sitzung
hoben die bürgerlichen Kollegien einer neuen Industrie einen
Bauplatz , unmittelbar am Bahnhof und ea. 50 Ar groß,
unentgeltlich zugesagt . Die neue Industrie wird die Schweine¬
mästung im großen Stil unternehmen und hat als Absatz¬
gebiet die großen Städte des deutschen Südens im Auge.
In hygienischer Beziehung sind entsprechende Garantien ge¬
geben worden.

r Nufringen OA . Herrenberg . 8 . Febr . (Aus Liebe .)
Weil die Eltern der 19jährigen Karoline König  deren
Verhältnis mit einem Burschen nicht dulden wollten , ging
das Mädchen am Donnerstag abend nur mit einem Unter¬
rock bekleitet fort und stürzte sich in ein sumpfiges Gewässer
unweit des Ortes . Gestern früh wurde sie zwar noch le¬
bend aber in erfrorenem Zustande am Rain sitzend und
die Füße in den Sumpf hängend aufgefunden . Nach
Hause gebracht starb das Mädchen wenige Stunden später.

r Calw , 8 . Febr . (Das Alte stürzt . . .) Mit
Anfang dieses Monats ist bekanntlich die Flößerei  aus
der Nagold eingestellt worden . Das gibt dem „Calw er
Tageblatt"  Veranlassung , dieses Ereignis mit folgenden
Abscyiedsworten zu begleiten : Vorbei ist die Flößerei auf
der Nagold ! Eine jahrhundertealte Einrichtung , ein billiges
und volkstümliches Verkehrsmittel hat sein Ende gesunden.
Mit dem 1. Februar ist die Flößerei auf der Nagold ein¬
schließlich des Zinsbaches aufgehoben . Schon seit vielen
Jahren bereitete sich das Ende der Flößerei vor . Die
Wasserwerksbesitzer erhoben immer lauter und energischer
die Forderung , der Flößerei müsse ein Ende gemacht werden,
um den mannigfachen Schädigungen der Wecke vorzubeugen.
Es darf zugegeben werden , daß die Fabriken viele Störungen
durch die Flößerei zu erdulden hatten , namentlich wenn der
Wasserstand der Naaold ohnehin nieder war und das Floß
die noch vorhandene Wassermenge milnahm . Die Regierung
ging mit dem Gedanken der Aufhebung der Flößerei nur
langsam vor , hatte sie doch auch auf den Berussstand der
handwerksmäßigen Flößer und auf die Verhältnisse des
Holzhandels Rücksicht zu nehmen . Nachdem nun aber
überall bessere Waldwege geschaffen und die Abfuhr des
Holzes auf der Eisenbahn leichter möglich war , nachdem
auch die Flößerei selbst in ihrer Bedeutung zurückgegangen
und die alten Flößer ausgestorben waren , konnte die Regie¬
rung dem Verlangen der Handels - und Handwerkskammern
nicht mehr entgegentreten , und so wurde die Aufhebung der
Flößerei für das Jahr 1915 in Aussicht genommen . Die
Verhältnisse in der Flößerei wurden aber immer ungünstiger
und so hörte das Flößen von ftlblst auf . Deshalb wurde
schon in diesem Jahr der Flößerei ihr schon lange vorge¬
sehenes Ende amtlich geschaffen, und die Langholzflößerei
auf der Nagold gehört nun der Vergangenheit an . Wenn
auch die Flößerei den Bedürfnissen der Wasserwerksbesitzen
mir Recht hat weichen müssen , so wird man aber doch die
Poesie des Flößens nur ungern vermissen . Die Flößerei
ist ein Stück der Schwarzwälder Erwerbsquellen gewesen,
sie übte einen großen Einfluß auf Sitten und Gebräuche
und gehörte zu den am gsrnsten gesehenen Erscheinungen
auf dem Fluß . Welche Freude bereitete das Floß der
Jugend ! Wie tummelten sich die Knaben auf den langen
Stören und den Bretterhaufen ! Wie schön war die lustige
Fahrt auf dem Floß und wie behende sprangen die Knaben
an geeigneten Stellen auf das Floß hinauf und wieder
herunter , ja sogar ein Kalles Bad wurde nicht gefürchtet
und gab Anlaß zur ausgelassensten Freude . Am schönsten
war die Fahrt durch das Floßloch , wenn das Wasser über
das Holz ging und alle aus dem Floße befindlichen Per¬
sonen durchweichte . Je schlimmer , desto besser ! Aber nicht
bloß die Jungen freuten sich über das Floß , auch die Alten
hatten an ihm Wohlgefallen und besonders an den kräftigen
Gestalten der Flößer . „Iockele , sperr !" erscholl's oft aus
vielen Kehlen , und wieder andere riefen : ,, 's geit Ailaboqa !"
Jedermann , und wenn er es noch so eilig hatte , sah wenigstens
eine zeitlang dem Floß zu und war begierig , wie das Floß
den Weg durch das Floßloch finden werde und an den
Biegungen der Nagold glücklich oorbeikomme . Und wenn

der Erde , hoch oben gehen noch die Wanderer des Himmels,
die stillen Wolken , ihren großen Gang , aber niemand mehr
umfliegt das steile Dach , als der Dohlen krächzender Schwarm.

_ (Forts , folgt .)

Abenteuer einer Krankenpflegerin auf
dem Balkan.

Aus Klausenburg wird der „Zeit " telegraphiert : Die
Krankenpflegerin Charlotte Pajor,  die , als die Balkan-
wirren ausbrachen , mit dem Roten Kreuz nach Konstantinopel
ging , traf gestern wieder hier ein . Die Krankenschwester
geriet während ihres Aufenthaltes auf dem Kriegsschauplatz
in bulgarische Gefangenschaft und entrann nur mit knapper
Mühe dem Tode . Sie kam mit zwölf anderen Schwestern
nach Konstantinopel und wurde in der Taskisla -Kaserne
die in ein Spital umgewandelt wurde , untergebracht . Auf
Wunsch des Militärarztes Hadzi begab sich die Pajor an
die Ttchataldschalinie , um dort Pflegedienste zu leisten.
Schon am zweiten Tag geriet sie mit mehreren Aerzten und
dreihundert verwundeten Türken in bulgarische Gefangen¬
schaft . Sie wurde aufgesordert , bulgarische Verwundete
zu pflegen , weigerte sich aber dem Wunsche nachzukommen,
worauf ihr mit dem Erschießen gedroht  wurde.
In der darauffolgenden Nacht wurde sie von einem türki¬
schen Arzt aus dem Schlaf gerüttelt , der sie aussorderte mit
ihm zu fliehen . Es hatte eine größere türkische Abteilung
das bulgarische Lager angegriffen . Durch volle zwei Stunden
mußten sie laufen , bis sie zu türkischen Vorposten kamen.

auch täglich mehrere Flöße die Nagold herabkamen , immer
sah man dasselbe Interesse und dasselbe Schauspiel . Die
Zahl der Flöße nahm aber immer mehr ab . In früheren
Iuhren sah man oft 100 Flöße und noch mehr , die jährlich
die Ragold herabkamen , später nur noch 10 — 20 , und im
letzten Jahr kam kein einziger Floß mehr auf die Bild-
släche. So ist nun auch diese Flußpoesie , dieses neckisch
freundliche Verhältnis zwischen Flößern und Zuschauern,
dieses belebende Flußverkehrsmittel und dieses interessante
Schauspiel verschwunden und dem Fortschritt des modernen
Verkehrs und der Ausdehnung der Zudustrje zum Opfer
gefallen . Nimnec hört man den Ruf „ Iockele sperr !"
Aber bleiben wird das Bild : „ Er kann essen wie ein
Flößer ! '

r Calw , 8 . Febr . (Ende gut , alles gut .) Ein
Bürger des benachbarten Kentheim besuchte den Holzmarkt
in Sommenhardt , kehrte von diesem aber einen ganzen
langen Tag und eine Nacht nicht zurück . Die Angehörigen
erstatteten beim Schultheißenamt Sommenhardt Anzeige.
Dieses oeranlaßte , daß ein Aufgebot von Männern eine
Streife nach dem Bermßien unternehme . Die Streifer
waren bereits zum Abmarsch aufgestellt , als die telephonische
Nachricht kam , der Vermißte sei bei Kentheim in einem
Schuppen gefunden worden , in den er sich gelegt hatte , um
in Morpheus Armen seinen Holzmarktkater zu vergessen.
Die aufgebotene Bürqerwehr konnte unter schallendem Ge¬
lächter wieder «drücken.

LMdesmchrlchteu.
p Stuttgart , 8 . Febr . Der Finanzausschuß der

Zweiten Kammer verhandelte in seiner heutigen Sitzung in
Gegenwart des Iustizministers und des Finanzministers über
die Beanstandungen bei der Rechnungsprüfung in den beiden
Departements , und zwar in der Hauptsache über den Dis¬
positionsfonds und über die Frage der Verrechnung von
Zulagen und Belohnungen sowie über die Frage
der Restoorbehalte aus Eriilnigungen aus einzelnen
Kapiteln . Die Beanstandungen wurden in befriedigender
Weise erledigt . Nächste Sitzung Dienstag ^ 4 Uhr . Fort¬
setzung der Rechnungsprüfung und Beginn der Etaisberat-
ung Kavitel 20 (Inneres ) .

r Stuttgart , 9 . Febr . (Das Luftschiff als Angriffs¬
waffe .) Das neue Militärlustschiff Ersatz 2 I wird in der
nächsten Zeit öfters von Baden -Baden aus nach dem Schieß¬
platz Hagenau fahren , um dort Uevungen im Bombenwerfen
vorzunehmen . Die zur Verwendung kommenden Gpreng-
granaten sollen ein Gewicht von 105 Kilogramm haben
und mit einem Brisanzsprengstoff von besonders starker
Wirksamkeit geladen sein.

r Stuttgart , 9 . Febr . (Iuugdeutsch !and .) Am
2. März wird sich der Bundesoorsitzende Generslfeldmar-
schall Freiherr von der Goltz hier einfinden , um Iung-
deutfchland zu besichtigen.

p Stuttgart , 7 . Febr . (Weinbauschadsn durch
Amseln .) Unter Hinweis aus die groben Schädigungen,
die den Weinbergen und Obstgärten durch Amseln zugesügt
werden , hat der Württ . Weinbarwerein an die Regierung
die Bitte um Abänderung der Verfügung des Finanzmini¬
steriums vom 27 . Februar 1909 , betreffend den Schutz von
Vögeln , gelichtet , dahingehend , daß die Amseln (Schwarz¬
drosseln ) aus dem Verzeichnis der während des ganzen
Jahrs geschützten Vögel g<strichen werden , sodatz die Ober¬
ämter ihre Erlegung während der Zeit vom 1. Mürz bis
1. Oktober , ähnlich wie bei den Staren , gestalten können.

Das deutsche Institut für ärztliche Mission in
Tübingen findet auch im Auslande Anerkennung. Die
englische Regierung in Indien unterstützte einen Zögling
jenes Instituts soeben mit 1000 ^ zur Erbauung einer
Poliklinik für die Eingeborenen und mit einer jährlichen
Beihilfe zu deren Betriebe , Schwestern des Instituts werden
nach einer Verfügung des Kgl . Württemberg 'schen Medizi¬
nalkollegiums nach einjähriger Ausbildung in den Tübinger
Universitätskliniken zum staatlichen Krankenpslegerexamen
zugelassen . Bon 112 tropenkrunken Patienten des In sttiuts
wurden 59 im Institut verpflegt . Don 62 durch das In¬
stitut untersuchten Personen wurden 48 für tropentauglich
befunden.

Sie wurde infolge der Strapazen krank und nach Konstan¬
tinopel gebracht , von wo sie nun nach Klausenburg kam.

Eine « ene Vorrichtung gegen Seekrankheit.
Man schreibt der „National -Ztg ." aus London : Einzel¬

heiten über die neuen angeblich nicht -rollenden Dampfer , die
in Hoboken für den Dover -Ostende -Dienst gebaut werden,
wurden einem Pressevertreter von dem hiesigen Vertreter
der belgischen Staarsbahnen mitgetetlt . Die beiden Schiffe
sollen stütz genug fertig werden , um noch im Frühjahr in
den Dienst gestellt werden zu können . Die neu : Vorricht¬
ung , die in die beiden Schiffe hineingebaut wird , besieht
aus zwei großen Wasserbehältern , die an den beiden Längs¬
setten des Schiffes , soweit wie möglich von der Mittellinie
entfernt , angelnachi sind . Verbunden sind diese Behälter
durch Kanäle . Ein gewisses Quantum Wasser befindet sich
in den Reservoirs , das . beeinflußt durch das Rollen des
Schiffes , hin - und herfließt . Das Wasser , das stets nach
der niedrigeren Seite abflteßen wird , läuft nicht plötzlich von
einer Seite zur anderen , sondern rinnt langsam , so daß stets
aus der Seite , die im Steigen begriffen ist, die größere
Menge Wasser sich befindet . Wenn die Behälter richtig
angebracht sind , wird das Master stets einen balancierender,
Einfluß auf das Schiff ausüben , sobald die Wellen gegen
das Schiff schlagen , was bisher das Schiff ins Rollen brachte.
Die Paffagierboote der belgischen Staatseisenbahn werden
also die ersten sein, die für den Kanaiverkehr mit dieser
neuen Vorrichtung aurgestattet sind.



Feuerbach, 8. Febr. Heute kurz vor Mitternacht
brach in der Farbenfabrik der Firma Siegle u. Co. infolge
Selbstentzündung der fogenannten Blaumosse Feuer aus, das
den Ofen zerstörte und auch im Fabrikgebäude einigen
Schaden anrichtete. Nach etwa Inständiger Tätigkeit ge¬
lang es der Weckerlinie, das Feuer zu löschen. Der Schaden
dürfte fick auf etwa 8000—10000 ^ belaufen.

r Kirchheim«. T., 8. Febr. (Leichenländung.)
Der seit Montag abend vermißte Eisenhobler Leonhard
Rupp  wurde heute nachmittag als Leiche aus dem Lauter¬
kanal geländet. Er hat den Tod unmittelbar hinter seinem
Geschäftsbetrieb gesucht und gefunden. Ueber das Motiv
der Tat herrschtz. Z. noch völliges Dunkel.

r Tuttlingen , 8. Febr. (Tödlicher Unfall .)
Der 40 Jahre alte, von Seilingen hiesigen Oberamts ge¬
bürtige in der Brauerei zum Deutschen Hof bedienstete Bier-
sührer Fuchs , Vater von drei Kindern, kam in der Nähe
der Stadt unter ein von ihm geleitetes Holzfuhrwerk, sodaß
das Rad des schweren Wagens ihm über den Kops ging,
was seinen sofortigen Tod zur Folge hatte.

Gerichlssaü!.
r Heilbron «, 9. Febr. (Moralisch minderwertig .)

Der 25 Jahre alte ledige Koch K. D. von Ebhausen, der
in Müh'acker dedienstet war, hat sich in widemarürlicher
Weise an den Schweinen seines Prinzipals vergangen. Für
diese Schweinerei diktierte ihm die Strafkammer Heilbronn
1 Vs Monate Gefängnis zu. — Wegen Sittlichkeit-Verbrechen
wurde vom Schwurgericht der 25 Jahre alte ledige Tag¬
löhner With. Vogt von Oedheim OA. Neckarsulm zu einem
Jahr Gesängnis und drei Jahren Ehrverlust verurteilt. Er
war geständig, sich an einem 12jähr. Mädchen vergangen
zu haben, will aber betrunken gewesen sein.

Deutsches Reich.
Pforzheim , 8. Febr. Auf die Auffindung des ver¬

mißten Forstwarts Keller von Eutingen wurde eine Beloh¬
nung von 100 Mark ausgesetzt. Man nimmt an, daß der
Leichnam durch die Enz hinabgetrieben worden ist.

r Pforzheim , 8. Febr. (Festnahme)  Unter dem
Verdacht, am Samstag abend im Walde bei Hohenwart
dis peris. Krankenschwester Sofie Ochs überfallen und ihrer
Barschaft beraubt, sowie ein SiMchkeitsoerbrechen versucht
zu Huben, wurde der Schneider Sigmund Braun  von
Freudenstadt verhaftet.

Ei » großer Schwindel.
Brjouteriesabrikanten in Pforzheim und Hanau

find einem groben Schwindel in Berlin zum Opfer gefallen.
Ter Inhaber der Firma Gebrüder Blumenkranz in Berlin,
Jakob B., kam Ende Dezember nach Pforzheim und nach
Hanau, brachte einen Ausweis mit, daß ihm eine Bank
100 000 ^ bei der Deutschen Bank in Berlin zur Verfüg¬
ung gestellt habe, und bestellte aus Grund dessen für etwa
100 000 ^ Waren, die Milte Januar abgeliesert und bar
bezahlt werden sollten. Mit den 100 000 aus die erst
10000 abgehoben seien, halte es seine Richtigkeit. Man
lieferte daraufhin der sonst wenig bekannten Firma die
Waren nach Berlin, Jakob B. nahm sie dort in Empfang,
aber auch die noch vorhandenen 90 000 ^ hob er ab und
verschwand mit beidem. Bis jetzt fehlt jede Spur, wohin
sich Jakob B. gewendet hat. Die Firma betrieb seit einigen
Jahren Export in Schmucksachen nach Skandinavien und
gab vor, mit den neu gekauften Waren neue Absatzgebiete
aussuchen zu wollen.

München, 7. Febr. Die „Bayerische Staatszeitung"
bemerkt an leitender Stelle zu der Königsberger Rede des
Kaisers: Diese kaiserlichen Worte, die m ihrer Gesamtheit
auf jeden, der an dem Gedeihen des Reiches Anteil nimmt,
überzeugend wirken müssen, werden im deutschen Volke
volle Zustimmung finden. Es gilt nicht nur, sich in Dank¬
barkeit der Opfer zu erinnern, die Deutschland vor hundert
Jahren in schwerer Zeit gebracht hat, sondern es ai!t auch,
wenn es not tut, im Geiste desselben Opsersinnes zu"handeln.

Eine Otto-Ludwig-Feier in Eisfeld . Die Vater¬
stadt des Dichters, die mit berechtigtem Stolz das Andenken
an Otto Ludwig  pflegt, wird seinen 100. Geburtstag
nut einer würdigen Feier begehen. Seit Monaten schon
werden in Eisfeld umfangreiche Vorbereitungen getroffen.
Nach einer Ansprache am Otto°Ludwig-Denkmal und einer
Festsitzung findet am Abend des 11. Febr. eine Ausführung
des Zakrigen Singspiels, „Die Geschwister" eines noch un-
gedruckien Werkes von Otto Ludwig statt. Ais Jüngling
hat der Dichter das Drama verfaßt und die Musik dazu
selbst komponiert. Nachdem er im Jahre 1836 in Eisfeld
eine Liedhoberbühne gegründet hatte, ließ er durch die Mit¬
glieder dieser Bühne sein Singspiel in Eisfeld dreimal
nacheinander aussühren. Außer einer Dilettanlenauffllhrung
im Jahre 1885 — ebenfalls in Eisfeld— wurde das
Stück nie mehr und nirgends aufgeführt. An derselben
Stätte, wo das Singspiel seine Uraufführung erlebte, im
Echützenhofsaal, soll es. wie das Berk. Tageb!. mitteilt,
auch jetzt wieder aufgejührt und wie bei der Uraufführung
nur durch Eisfelder Bürger gespielt werden.

Der Straßburger Alarm.
Die Verhaftung Wolters harte noch weitere Sistierungen

zur Folge. Freitag morgen wurden, wie die„Preie Presse"
jmtteilt, zwei Bekannte Wolters von Kriminalbeamten gebeten,
aus das Polizeipräsidium mitzugehen. Den einen entließ
Man bald wieder, während der andere mit Wolter zum
Staatsanwalt geführt wurde, wo ein Verhör stattfand.
Danach wurde Wolter in die psychiatrische Klinik gebracht.
Er hatte erst vor etwa vierzehn Tagen versucht, der Behörde
ün Schnippchen zu schlagen, was ihm aber nicht gelang,
Er verschaffte sich eine Depesche folgenden Inhalts : „Bezirks¬

kommando Straßburg i. E. S . M. haben den ehemaligen
Btzefeldwebel des 1. Bataillons eine sechswöchentiiche Kur
nach Norderney verordnet. Es sind dem Wolter sofort
300 an Kleidungsgebühren und 700^ für von Wolter
vorgelegte Kurkosten auszuhändigen. Akten werden aus
dem Dienstwege übersandt". Unterschrift. — Mit diesem
Telegramm ging der ehemalige Unteroffizier als Telegrophen-
bote zum Bezirkskommando und gab es ab. Bald darauf
stellte er sich diesmal als der Bizefeldwebel Wolter, beim
Bezirkskommando ein, um sich nach seiner Angelegenheit
zu erkundigen. Man bestritte ihn auf den nächsten Tag.
Am andern Morgen wurde er nach der Polizeiwache ge¬
beten; statt dessen zog er es vor' nach Zürich zu fahren,
dort wollte er mit dem deutschen Konsul dieselbe Geschichte
machen. Er fragte diesen nach einem Telegramm der Berliner
Militärbehörde, das natürlich noch nicht existierte. Sein
Plan, das Telegramm selbst auszusertigcn, wurde vereitelt.
Er ging in eine Wirtschaft, bekam dort Streit mit einem
Züricher Polizisten und wurde am andern Morgen von der
Züricher Polizei, der er als spionageoerdöchttgschien, gesucht.
Wolter fuhr schleunigst nach Straßburg zurück, wo er seinen
bekannten Streich aussührte.

l Straßbnrg, 8. Febr. Der vor kurzem wegen einer
Broschüre über Hagenauer Garnisonsoerhältnisse mit der
Polizei in Konflikt gerodene Sch'iftsteller Jung wurde als
Milwirkender respektive Mittäter des falschen Alarms o r-
haftet. Er war der Absender des Telegramms, mit dem
Wolter den Erfolg seines Streiches einer Zeitungsredaktion
angekündigt hat.

Ausland
Lemberg, 6. Febr. Die hiesigen Blätter melden aus

Petersburg, am Vorabend der Ankunft des Prinzen Hohen¬
lohe habe eine Versammlung des Verbandes des russischen
Volkes stottgefunden, in der beschlossen worden sei, auf den
Prinzen Hobenlohe ein Attentat auszusühren. da es unter
keinen Umständen im Interesse Rußlands gelegen sei, eine
Verständigung mit Oesterreich herbeizusühren. Am anderen
Tage sei die Gruppe „Das schwarze Hundert" zur Berat¬
ung zusammengetreten, wie das Attentat auszuführen sei.
Die Porzei, die Kenntnis der Vorgänge erlangt hatte, sei
in das Versammlungslokal eingedrungen und habe sämtliche
Anwesenden verhaftet. Dann habe sie weitere Sicherheits¬
vorkehrungen getroffen und 50 Geheimpolizisten befinden
sich ununterbrochen in der Umgebung des Prinzen.

Stockholm, 7. Febr. Der Panzerkreuzer„Fylia"
strandete bei Karlskronasähren.

Paris , 6. Febr. Zu der Frage der chinesischen An¬
leihe wird offiziös gemeldet, daß bezüglich der Ernennung
der 3 ausländischen Beiräte baldigst eine Verständigung
erzielt werden dürste. Diese dürsten ooraussichtiich jenen
Mächten angehören, die als die größten Gläubiger ange¬
sehen werden. Eine der Beiraisstellen dürste Frankreich
und Rußland gemeinsam zuerkannt werden.

r Petersburg , 8. Febr. Prinz Hohenlohe ist heute
vom Kaiser in Zarskoje Seelo empfangen worden. Er
kehrt heute abend nach Wien zurück.

Petersburg , 7. Febr. In Zarskojeselo soll das
Aerztekonsiltum den Rat gegeben haben, den Großfürsten
Thronfolger einer Kur in Heluan bei Kairo zu unterziehen,
welche ihm bedeutende Erleichterung und vielleicht endgültige
Heilung bringen winde. Bisher liegt noch keine bestimme
Entscheidung vor, ob die Kur ausgesührt werden wird, da
besondere Umstünde die Zarin an einer Begleitung ihres
Sohnes verhindern.

r Rostow, 9. Febr. Seit 24 Stundendrennen die
Depots  der russischen Gesellschaft für Darvpsschifsahri und
Handel. Außerordentlich starke Explosionen erhöhen die Ge¬
fahr. Der angerichtete Schaden ist sehr groß.

r Konstantinopel , 7. Febr. Der Evkasminister Hairi
Pascha ist zurückgetreten, weil er, wie verlautet, die Ver¬
antwortung für die Leistung der Vorschüsse aus dem Re¬
servefond der Dakufgüter an die Regierung nicht überneh¬
men wollte. An die Stelle Hairis tritt interimistisch der
Iustizminister Ibrahim Pascha.

Mexiko, 8. Febr. Eine Armeereoolutionist ausge¬
brochen. Die Truppen haben den Nationalpalast und die
meisten öffentlichen Gebäude besetzt und patrouillieren durch
die Straßen. Modere wurde zum Gefangenen gemacht.

Der Balkankrieg.
r Sofia , 7. Febr. An dem gemeldeten Kampfe süd¬

lich des Kawoksluffes nahm auch die türkische Flotte teil.
Ihr Feuer fügte aber den bulgarischen Truppen keine Ver¬
luste zu. Bei Tschataldscha drangen mehrere türkische In-
santeriebataillone. von der Artillerie der Forts unterstützt,
in das Dorf Ezetin vor und versuchten aus das rechte Ufer
des Karasu zu gelangen, aber sie wurden von den bulga¬
rischen Vorposten zurückgeworfen und kehrten mit empfind¬
lichen Verlusten in ihre Stellungen zurück. Die Beschießung
Adrianopels dauert fort.

Die Beschießung Adrianopels.
London, 8, Febr. „Central News" bringen eine

Unterredung mit dem Prioatsekretär des Großwesirs, Mah¬
mud Schewket Pascha. Dieser erklärte, daß der Krieg
solange fortdauern werde, bis eine oder die andere Partei
kampfunfähig sei. In Adrianopel befänden sich heute 60000
Verteidiger, da der Kommandant der Festung, Schükri-
Pascha, die Zivilbewohner der Stadt einexerzier! habe und
daß 15000 dieser Leute heute waffenfähig seien.

Die Lage Adrianopels verzmiseli.
Die innere Stadt unter Feuer.

Aus der vorliegenden Nachricht geht hervor, daß die
Lage Adrianopel; eine verzweifelte ist, da das Feuer der

Bulgaren bereits die innere Stadt erreicht hat. Die Forts
leisten also offenbar keinen ernstlichin Widerstand mehr.

Konstantinopel, 8. Febr. Wie verlautet, protestierten
die Konsuln in Adrianopel energisch bei den Botschaftern
gegen die Art der Beschießung der Stadt, die gegen das
Prinzip der Menschlichkeit  verstoße.

Die Kämpfe bei Tschataldscha.
Konstantinopel, 8. Febr. An der Tschataldschalinie

bei Bulaya  fand ein heftiger Kamps  statt . Die
Bulga/en mußten mit  großen Verlusten sich
zurückziehen,  ihre verlassenen Positionen wurden von
Türken besetzt.

r Sofia , 9. Febr. Die Türken ergriffen gestern die
Offensive gegen die vor Bulair stehenden Truppen. Es
kam zu erbitterten Kämpfen, die bis nachmittags3 Uhr
dauerten. Die bulgarischn Truppen warfen überall die
Türken zurück. Die Bulgaren gingen zu einem energischen
Tegenangr ff über und verfolgten die Türken bis unter die
Fons von Bulair. Eine große Zahl von Toten und Ver¬
wundeten bedeckte das Schlachtfeld. Gefangen genommene
Türken erzählen, daß aus Setten der Türken 6 Divisionen
an dem Vormarsch teilgenommen hatten. Die bulgarischen
Truppen wichen nicht von der Stelle. Bei Einbruch der
Dunkelheit versuchte der Feind, in der Nähe von Scharkös
Truppen zu landen, wo 20 Kriegsschiffe erschienen waren.
Die Ausschiffung hatte kaum begonnen, als die an Land
gesetzten türkischen Truppen von den bulgarischen Truppen
angegriffen wurden, die ihnen beträchtliche Verluste beibrachren.
Hierauf stachen die türkischen Kriegsschiffe in See. Das
Bombardement von Adrianopel wird erfolgreich fortgesetzt.
Nach Erzählungen von Deserteuren flüchten die Truppen
der Garnison und die Einwohner der Stadt von einem
Stadtteil in den andern, um Schutz gegen die Geschoße der
Bulgaren zu suchen.

An der Tschataldschalinie endeten olle Versuche der
Türken, zur Offensive überzugehen, mit einer vollständigen
Schlappe. Unter den verwundeten und gefallenen türkischen
Truppen befinden sich schwarze Soldaten. Ein von den
Türken bei Podtnia nordöstlich von Strandscka an der
Küste des Schwarzen Meeres unternommener Landungs¬
versuch wurde verhindert. Die türkischen Truppen ließen
oegen 50 Tote am Platze.

* 4-*
r Konstantinopel , 8. Febr. Das Amtsblatt ver¬

öffentlicht ein provisorisches Gesetz, durch das die Regierung
zur Emission von 5 ^ Millionen türkischen Pfund oder
125 Millionen Francs ermächtigt wird.

Landwirtschaft, Hände ! und Verkehr.
Nagold, 8. Febr. Dinkel6.90, Weizen 18.80, Roggen9.20

8.75 8.- . Gerste8.30, Haber8.— 7.80 7.50, Welschkorn 8L0.
Viktualienpreise.

1 Pfunb Butter1.10 2 Eier 16
Altensteig, 5. Febr. Dinkel7.50, Haber 11.— 10.65 8.—,

Gerste9.50, Roggen 12.—, Welschkorn 10.—.
Viktualienpreise.

1 Pfund Butter1.10 ^ 2 Eier 16

Auswärtige Todesfälle.
Christian Berger, Bäcker und Wirt, 34 I ., Besenseid; Fakob

Friedrich Dengler, 78 2., Affstätt.

Uber Z4,000 ähnlich lautende schriftliche Anerkennung« !

ivtra Verbinclun ^ rnit Uem nioUernon , Zsrantiert
unscl >5ti !i' cl,an ttleickmitte!

aas beste selbsttätige Wasebmittel
kTdvn I« »!!»» VyrkLu»«. ?sl !vn von Ür. I'r'.ompron'» äsifvnpulvsr.

Mntmaßl. Wetter am Dienstag «nd Mittwoch.
Für Dienstag und Mittwoch ist vielfach bewölktes,

aber zumeist trockenes Wetter zu erwarten.
Fir die Redaktion verantwortlick- Karl Panr . —Drucka Berloq
der G. W. Zats «rffchen»  Bvchdruckerel(Smit Zatser) Nagold.



K. KamevaLamt Altensteig.
Postscheck-Konto 602.

Aufforderung
zur Bezahlung der Einkommen - und

Kapitalsteuer für 1912.
Diejenigen Steuerpflichtige.-, welche mit ih?er seit dem 1. ds. Mts.

im ganzen Betrag verfallenen Steuerschuldigkeit noch im Rückstand find,werden zur

alsbaldigen Zahlung "MsZ
mit dem Bemerken aufgefordert, daß gegen Säumige vom 20. d. Mts.ab das Zwangsvollstreckungsoersahren eingeleitet werden wird und daß
für die Erlassung von Zahlungsbefehlenund BoUslreckungsoersügungen
gemäß Tarif Nr. 95 des Sportelgesetzes vom 16. August 1911 eineSportel Zu entrichten ist.

K. Forstamt Nagold.

Nadelholz
Stammholz-

Werkauf
am Montag , den 17. Febr .,
2 Uhr in Nagold „Krone" aus
Stamswald Hörnle, Schloßberg
Staufen, Brand (Schlägeu. Scheid-
Holz) 382 Fichten, 420 Tannen,

32 Forchen mit Fm 11 I. Kl .
108 II., 157 III.. 122 IV. 94 V,
21 VI. Kl.
Losverzeichnisse unentgeltlich vom

Forstamt.

Gemeinde Gündringen
Oberamt Horb.

Die hiesige Gemeinde verkauft im Sudmissionswegenachstehendes

Ml-Ni«Z.
in 2 Losen.

1. Los:
LfterhchM. i. L«zSW mit2»«,«»Jeftm.

und zwar:
Langholz : 102,13I., 90.97 II., 43,70 III., 10,64 IV.

12,38 V. 2.25 VI. Klasse.
Sägholz : 23,15 I., 5.47 II.

2. Los:
LfterhchM. ». m SM Misz,R Jeftm.

und zwar: --
Langholz : 37,34 I.. 46.25 II., 40.23 I!!., 18 03 IV,

3.99 V. 0.86 V!. Klasse.
Sägholz : 2,90 I.. 2.86 II.. 0.85 III. Klasse.

Angebote auf die einzelnen Lose wollen in ganzen und Zehntrls-
prozenten schriftlich und verschlossen bis spätestens

Mittwoch , den 12. Februar
mit der Aufschrift„Angebot aus Langholz" beim Schultheitzenamt ein¬
gereicht werden. Die Eröffnung der Angebote, welcher anqewohnt werdenkann, findet am obengenannten Tag, nachmittags S Uhr, statt, undwird sodann eoentl. der Zuschlag erteilt.

Die Berkaufsbedingungen liegen auf dem Rathause zur Einsicht¬
nahme auf. Das Holz wird auf Wunsch von Waldmeister Bürklevorgezeigt.

Gündringen , den 5. Februar 1913. Gemeinderat.

Deckenpfronn
Oberamt Calw.

Eichen- und Tannen-
Nutzholz-Berkauf.

Im Submisstonsweg werden verkauft:
Säg -Langholz:

930 Stück mit I. Kl. 34 Fm.. II. Kl.
106 Fm.. III. Kl. 228 Fm.. IV. 70 Fm.
V. 106 Fm , VI. 36 Fm.

Das Holz ist in 13 Lose eingetetlt.
Me Offerte sind nach der heurigen Forsttaxe für Wildberg in Prozenten
ausgedrückt je auf die einzelnen Lose, oder aus das Ganze bis längstensMontag, den 17. Mruard§. 3s.. adends8 Nhr.
beim Schulth.-Amt einzureichen.

Außerdem wird verkauft je von vormittagsS Uhr an amDienstag, den 18. Februar ds. 3s.
600 Stück Baustangen

0/s fichtene) und
400 fichtene Hopfenstangen.

M Mittwoch, den 19. Febrnar ds. 3s.
Lang- und Sägholz 220 Stück,

mit 230 Fm., worunter sehr schöne Fichte« zu Werkholz geeignet und35 Stück sehr schöne Forchen mit 54 Fm.
Am Donnerstag, den 20. Sedruar ds. 3s.

300 Stück Eichen
mit 150 Fm., worunter 25 Stück von 1—3Vs Fm. mit einigen sehr
schönen Küfereiche«.
2V0 Stück eichene Wagnerstangen.

Bei günstiger Witterung wird am 18. und 20. Februar im Wald,am 19. Februar auf dem Rathaus verkauft.
Gemeiuderat.

K. Forstamt Dornstette «.Mcholz-
Siangen-Berkaus.

Am Samstag , de« 82 . Feb.
vormittagsS Uhr in der Bahnhof
restauration Dornstetten aus Staats
wald Döbele (Altt.Marqaarlswald)
Längenhardt (Abt. Salzbrunnen,
Weihechalde) ; Kernenholz Mitt¬
leres: Sattelacker Abt. Gaisieich,
Reute, Ober. Fenstersteigle, Ober
Schlicht, Ober. Hohwald.
Fichten : Baustangen St . 1571 la,

1172 Id. 45l ll„ 31 III Kl.
Hagstangeu : St . 538 I., 402 II,

114 lll. Kl. : Hopfenstangen Si.7!0 I . 400 II. Ki.
Tannen : Baustangen St . 960 In,

1611 Id, 1055 II . 242 III. Kl.',
Haffiangen St 51 I., 353 II,
361 III. Kl. ; Hopfenstangen St.
3651., 240 II, 1155 IV, 515 V.
Klasse; Rebstecken St . 1075 I,60 II. Kl.

Losoerzsichnlsse sind durch Forst¬
wort K u ß ma u l-Höischweiler zu
bestehen. Letzterer zeigt die Distrikte
Kernenholz und Sattelacker; Forst¬
wart S a ckma n n-Cresbach die
Distrikte Döbele und Löngenhardtvor.

EineWke^ette
wurde im Gemeindewald Minders¬
bach Abteilung Härle gesunden.
Der Eigentümer wolle dieselbe
gegen Einrückun̂sgeviihr ubholen
bet Christ . Holzäpfel,

Mindersdach.
Nagold.MWdchen-

Gesuch.
Auf 1. April wird in eine kleine

Familie, ohne kleine Kinder, ein
geordnetes Mädchen von 14—16
Jahren, das womöglich schon gedient
hat. gesucht.

Bon wem? sagt die Exp. d. Bl.

G^WHaiser.

OberjeLtingen.

Mu¬ tt-

braucht nicht auszufallen, meine
Herren, wenn Sie sich angewöhnen,
Wybert-Tabletten bei sich zu
führen und bei delegier Stimme
oder rauhem Hals davon zu nehmen.
„Es gibt kein besseres Mittel, um
die Stimme sofort klar und frisch
zu machen." Dies ist der Inhalt

Zeugnisse über die in ihrerzahlloseri
WirkungZirkung unerreichten Wybrrt
Tablette«, die in allen Apotheken
1 pro Schachtel kosten. 2

Am Dienstag , den 18. ds . Mts ., vormittags 1« Uhr,
kommen im Gemnndewald Lehleshau und Kehrhau zum Verkauf:

92 Stück Eichen II—VI.  Klasse, wo¬
runter viele schöne Wagnereichen. 178
eichene und birkene Wagnerstange « E
und 124 eichene Stnmpen.
Zusammenkunft auf der Nagolderstraße beim Lehleshau.

Gemeinderat.

is ^ eikei ' !
Am Dienstag , den 11. ds . Mts . ver¬

pachten wir den in unseren Sandgruben an
der Nagold -Rohrdorfer Markungsgrenze an
der Nagold gelegenen ea . 12 Ar grotzen
Eisweiher auf 5 Zahre.

Liebhaber wollen sich an diesem Tage mittags 3 Uhr aufunserem Kontor einfinden.

liock L Wsicksrt, InÄLdrli
f bei Nagold.

Keligiös-rvMnschaftl.

im Gasthof zum „fchwarzen Adler " ( 1 Treppe .)
Thema für Dienstag abend8 Uhr:

„Die große Weissagung Jef « über das Wettende ". Matth. 24.
Thema für Freitag abend8 Uhr:

„Die Trübsalszeit des Kinder Gottes ".
Prüfet aber alles und das Beste behaltet. 1. Thessalonicher5, 21.

Jedermann herzlich willkommen. Eintritt frei?
Nagold. Res.: Ik'. VKrr.

Nagold.
Wir erhalten in nächster Zeit je 1 Waggon

englische Anthrazitkohlen,
Gaskoks, Nutzkohlen und
Braunkohlenbriketts,

worauf wir uns gefl. Bestellungen baldigst erbitten.

Berg H- Schmid.

Knor

Blumenkohl -Suppe , herge¬
stellt aus feinstem, frischen
Blumenkohl . Ein Würfel
für 3 Teller 10 Pfennige.

Nagold.
Ein wohlerzogener

Knabe
mit guter Schulbildung, der Lust hat,
das Malergewerbe zu erlernen, findet
zur gründlichen Ausbildung eine
gute Lehrstelle bei

Malermeister Hespeler.

Gesangbücher beiG. W.Zaiser.
Mindersbach.

Eine starke

Kalbin
38 Wochen trächtig,
setzt dem Verkauf aus

Christian Holzäpfel.
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